Von Nachbarn getragen

Bochum, 19.05.2008, Von Sabine Vogt

Stadtteilladen Grumme ist Anlaufstelle und Treffpunkt für alle Altersgruppen im Ortsteil.Vorbildprojekt fürs überalterte Ruhrgebiet
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Senioren am PC: Karin Tigges, Sozialpädagoge Stefan Borgschulte, Elisabeth Hußmann, Marianne Oehmke, Renate Wilming und Irene Hennemann (von links) treffen sich im Stadtteilladen. Foto: WAZ, Ingo Otto Foto: WAZ, Horst Müller 

Den Anstoß gab eine Studie, die die evangelische Landeskirche 1986 über die Lebenssituation alter Menschen in Auftrag gab. Die ev. Fachhochschule kam damals zu dem Ergebnis, dass der Ortsteil Grumme im Vergleich zur Gesamtstadt überaltet sei. 

Die Kirche reagierte und beschloss, dort stadtteilbezogene Sozialarbeit zu leisten. Aus den bescheidenen Anfängen wuchs eine Gemeinwesenarbeit heran; doch es sollte noch einige Jahre dauern bis zurt Geburtsstunde des Stadtteilladens. 1993 wurde ein kleiner Laden angemietet in einer Geschäftszeile, die die VBW als Eigentümerin eigentlich abreißen wollte. "Mit ABM-Kräften wurde eine kleine Bäckerei eingerichtet, um die Leute zu gewinnen, Motto: Brötchen mit Gespräch", sagt Stefan Borgschulte, der als Sozialpädagoge im Stadtteilladen an der Ennepestraße arbeitet. 2000 kam ein zweites, angrenzendes Ladenlokal hinzu. Kurz zuvor hatte ein Discounter direkt gegenüber geschlossen, so dass insbesondere den älteren Menschen ein Nahversorger und auch Treffpunkt fehlte. 

Die Mitarbeiter im Stadtteilladen wirkten auf die VBW ein, für den Leerstand neben dem Stadtteilladen einen Betreiber zu suchen, der die Versorgungslücke füllte. Der wurde in Martin Jenan gefunden, der einen kleinen Tante-Emma-Laden mit Lieferservice daraus machte. "Vor kurzem konnte ich einen Kiosk dazunehmen, so dass ich jetzt neben Lebensmittel alles anbieten kann, was gebraucht wird." In erster Linie lebt er vom Stammkundschaft. 

Der Stadtteilladen Grumme würde ohne ehrenamtliche Helfer nicht funktionieren, denn gerade auf nachbarschaftlichem Engagement fußt der Erfolg des Projektes. Träger sind die Kirchengemeinde Bochum, Bezirk Johannes, und der Förderverein Grumme "Leben im Stadtteil" mit einem sehr agilen Vorstand, wie Borgschulte bescheinigt. 

Allein das Café wird von zehn Ehrenamtlichen betrieben, im Jugendclub sind's etwa genauso viele. Und der so genannte Besuchsdienst mit 16 Leuten besteht fast nur aus Freiwilligen. Zwei Studenten und 14 Helfer im Alter von 50 aufwärts betreuen 26 alte Menschen im Ortsteil, helfen beim Einkaufen, bei Arztbeschen. Vor zwei Jahren gestartet, hat sich dieser Service rasch herumgesprochen. 

"Es ist nicht immer leicht, ehrenamtliche Helfer zu gewinnen. Vorwiegend Frührentner entdecken in dieser Tätigkeit eine neue Aufgabe für sich", weiß Borgschulte aus Erfahrung. Der Sozialpädagoge arbeitet seit einem Jahr in Grumme, war zuvor in der Jugendarbeit tätig. Ihm zur Seite steht Silke Neufeld (Sozialarbeiterin, ebenso eine halbe Stelle). Weitere feste Kräfte arbeiten im Jugendbereich und im Projekt Besuchsdienst. den Großteil der Personalkosten trägt die Stadt Bochum: "Sie schätzt unsere Arbeit." 

Zu den Besonderheiten, die der Stadtteilladen für Grumme auf die Beine gestellt hat, gehören vier Mal im Jahr die Stadtteilkonferenzen; an ihnen nehmen sämtliche Institutionen (Polizei, Stadt, Schulen, VBW) teil, denn es geht um ortsteilrelevante Belange. Wie unlängst: "Da hatten sich Anwohner über Jugendliche beschwert, die hier die Bushaltestelle zum Treff gemacht haben." Die Jugendlichen nutzten die Konferenz, um ihre Sicht dazustellen. "Fest stand, sie brauchen einen Treffpunkt, und so bekamen sie einen Unterstand an der Kirche, finanziert von der VBW und der Bezirksvertretung Nord." Dieses Angebot werde laut Borgschulte inzwischen total gut angenommen. 

Der Stadtteilladen ist heute Treffpunkt für alle Altersgruppen in Grumme mit etwa 13 200 Einwohnern. So etwa für Senioren, die den Umgang mit dem Computer lernen. "Wir sind eine Sammelstelle für die Anwohner, wenn sie Probleme haben." Borgschulte erzählt von einem 51-jährigen Ingenieur mit schlechten Deutschkenntnissen, der im Stadtteilladen Hilfe bei seiner Bewerbung suchte. Der Erfolg: Der Mann hat nach Jahren wieder einen Job gefunden. 

Überdies bieten Nachbarschaftshelfer, VBW und der Kontaktclub für psychisch Kranke Sprechstunden an. 

Ob diese Art der Gemeindearbeit ein zukunftsweisendes Projekt sein könnte angesichts der Überalterung der Gesellschaft? Stefan Borgschulte überlegt nicht lange: "Auf jeden Fall. Was wir hier anbieten, ist von unten bedarfsorientiert gewachsen. Es funktioniert so gut dank des bürger-schaftlichen Engagements." 

www.stadtteilweb.de 

